
oder
Sondcrbah, e Curio5s

»nleitung

Nebst bewahrten Recepten der Arß-
neyen zu allen Kranckheiten des Menschli¬

chen Leibes / von Haupt an/ biß aüff
die Fußsolen/ solche damit glücklichen

zuculiren/
wie auch

kurioser Begriff der Wund-
Artzney undrraödicirung derselben/al¬
le Schäden und Gebrechen glücklich zu heylen/
nebst einer vortrefflichen Frantzosen-Cur/undBe,

richtvon Aderlassen / Schröpffen und Aozie-
hung des Blutes durch dieBlut-Egelein;

MtBeyfügungeinesUrin-Büchleins/wle
:ie Wasser der Krancken zu besehen / von den

Kranckheiten zu ju6;c,ren/und man sich pr«-
lerviren und curiren kan.

DRESDEN/ "
Verlegts Johann Christoph Mieth/Buchh.
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^Iese Abbildung bestehet in
Einfältigen undauffrichtigenGe-
jdancken/ welche der duriolicät

Ddeincs Gemltths vielleicht nicht
genug thun werden. Der Über¬

fluß schöner Schliff«« in der lvieckcin, als
auch die Micdcr.cglmg derselben von vielen
klugen Köpften / machen einen jungen an-
fahendcn Xeckcum fast verwirret/ daß er
nicht weiß/ was er annehmen soll/dadurch er
seinen Patienten Hülste schaffen / und sich
auch nickt emblösser oder gantz zweiffelhafft
erfinden möge. Diesem zu dienen / Hab ich
dcnEntwurffocscuriosenUeäjciauffgcse-
tzet/welchem die fürtrestichen/so wohl alte als
neueBücher/mttFleißgclcsen/nichtein gc-
ringcsLichtund Vortheil geben werden/ge¬
wisse Regeln sich selbstcn m machen / in deren
Befolgung man sich glucklich selben könne.
Ich hoffe nicht zu grob geirrcrzu haben/weil
ich den Men meistens nachgegeben/ indem es
nur zur Anleitung geschehen / weiter näch¬

st - MM-
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zudcnckcn/was besser von dm Neuen mit
Grund erwiesen wird ^ zu corri^rm / und
bloß eine gewisse Nicht-Schnur in seinem
8cu6io zu haben/damit man nicht bloß tnl^u.
rwliläten und stetem Zwciffcl / welche in der
kraxi wenig Nutzen geben /stecken möge.
Gefallet dir meine Arbeit/ so bin ich zu frie¬
den damit/daß ich den Zweck getrosten/ der
dich vergnügen möge. Weil aber diese auch
vielen mißfallen möchte / so bleibet ihnen die
Frcyheit/was bessers zu zeigen. Denn ich
niemanden/ meinen wohlgemeyntenGcdan«
cken Beyfattzu gebcn/nochzu bitten/noch zu
zwingenWillens bin/auch nicht mich dessent¬
wegen mit zcmanden in Scdrifiten einzulas¬
sen/weil es doch am besten ist / der Warhcit
ferneralleinenachzutrachten/als sich um sel¬

bige mit vielen zu zancken/ und doch
vietteicht von ihr zu weil ab¬

schreiten.

Das
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^As Ambteines treuen ^teäici erfordert/daß
^er dem menschlichen ieibe zumWolstand helf-

ft / der Zerrüttung desselben mit wachsamen Auge
wehre/desselben Schönheit und Zierde erhalte;
welches alles in der Gesundheit beruhet. Umb
die allein seinGemüche sich bemühen und sorgen
muß.

So ist ihm die Erkäninüß des menschlichen
Vaues und was in dem enthalten / für allen Din¬
gen dienlich^ Unoweil alles Indische der Ver¬
änderung unterworffen / und dem Untergange
gleichsam schon bey erster Geburt gewidmet; so
ftlget/ daßchme die Kranckheiten und d iß / was
diesenBauzu ruiniren mächtig sey / auch müsse
kund werden; ja / durch was Mittel solcher Bau
im trüben Ungewitter / ins künfftige und auch in,
gegenwärtiger Zeit / zu unterstützen. Er bildet
sich den Menschen für/gleich einer auffgerichtetm
Säule; Nicht zlmr / als ob er von Steinen oder
HoltzauffMlbretMestehe / sondernm sich selb«
ßen viele Bewegungen hat / und äuicrlich / einem
Uhr-Werck nicht ungleich / stetigst von seinem:
Hausse zeuget.

Imübrigen / sind in ihme unterstützet die feste»
UNd starckmTheile: Diebeschlicssen/daßnichts/

A3. fk
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sozumteben dienet / auskommen tan; als die
Feuckttgkeiten unddaskben selbst / welches mit
dem Namen des Geistes benennet wird.

Hies.rN ni bts anders/ als die Tllentz und be¬
ster Balsam desBlutes / durchgehet/ belebet alle
Tbeile/und bewässert sie. Die Seele thcilet durch
ihnmdiesem sterblichen Hause ihre Befehle aus/
und leitet den Menschen zu höbern Dingen / weil
sie was Göttliches; zu welchen andern <hiercn der
Zutritt versaget; durch das teben aber oder den
Hjeist / der in demBlute E/ wachsen/ lebensie/und
bewegenflch.

Haß aber die gebrechliche Säule des teibeS
nicht bald untergehe / wird sie mit dem Blut und
Feuchtigkeitenohn Unterlaß erqvicket und unter«
halten. Zuwelchem viel Oerter und Stellen
n blt ihren Röhren angerichtet / in demn dieFeuch-
tigteitenausgekochet /bereitet/reiner/subtiler ge»
m nbct/ und durch welche sie verleittt werden.

Es muß der Mund die Speisen zermalmen/
Mit deiner in den Vrüs. n enthaltenen Feuchtigkeit
anmachen / durch den Schlund sie hinunter las-
sm/dann dem allgemeinen Koche/ dem Magen/
zuschicken; der durch seine proportionale War«
me und starckeres termenr dieSpeiß undTlanck
zurNahrung mehr tauglich machet; esst gleich¬
sam m der Geniessung demgantzen BauKrafft
undStarcke zuschicket.

Die-
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Dieser ist der Anfänger / und die Därme (so
nichts anders / als ein langerMagen/) die Voll«
führer der Zubereitung/womit durch die Milch-
Adern die nährendeMilch hinauffgesiihlet werde.

Es kommt der Safft oder der sbylus aus dem
Magen säuerlich; in dem ersten Darme i st er et«
wasgesaltzen; in dem folgenden bitter; wird nach«
mahls süsse / und durch so viel Drüsen geläutert/
angenehm; daher man erachten muß / daß in den
Därmen die Kochung ausgemachet werde. Und
aus diesen treibet ihn die Bewegung der Därme in
die M'lch'Adern/ und durch die Behältnisse des
Chyli in oie Milch-Adern der Brust / an dem
Rück-Gmd hincmff/in die Blut Adern; von dar.
durch die tunge in das Hertz/ welchem die Blut»
machung fürnemlich zuzuschreiben. Wiewol er
durch die Drüsen dertunge/icber/ oes Miltzes/
der Weren/des Hauptes/ jaaller andern TheilE
vollkommener wiro/diesc Säule zu erqvicken.

Aus dem Blute scheidet sich in der teber die
Galle und I^mpng. Die iunge befödert des«
seniauff / und lässetauch etwas Feuchtigkeit im
Athmen aus: DerMltz verdünnert es: Durch die
Nieren gehet die übrige Wäßrigst. DasGehirn
machet es subtiler / (so gar / daß auch die lipirimz
^mmgle«: einen Schein von sich geben/) undgie»
bet das Fühlen.

Diese bepde halten Häuce/ Beine / Fleischund
A 4 ande-
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andere: In derer Erzehlung sich nicht langauff»
zuhält« i/weil ein Kle6icu8 in derZergliederungs«
Kunst - lchezur Gnüge erlerntt und gesehen ha«
benfott. Kurtz/esbestchetunser Säule des teibes
im Haupke/Brust/und dem Ulmr-teibe/Armen/
Händen und Füstcn.

So stehet er/ daß imteibe nützliche Feuchtig¬
keiten/und auch welche / die excerniret werden/
dieerübMüßiae ooer unnütze nennet. Nnd wie¬
wohl dieHcrnunfftaiebet/ daß aus mehreren das
Blut bestehe/so weiß er doch auch /daß der Unter¬
scheid derselben warhafftig keines weges im Ge¬
einte zu erweisen,- sondern er findet nur das rothe
Blut /und das weisse Herum oder I^mpKam.
Vennoch aber/umb die alten Nahmen zu behalten/
( ob gleich dle Sache in dem recht natürlichen Zu¬
stande nicht anders zu befinden;) so verneinet er
nicht / daß in Kranckheiten solche können behalten
werden / Heils/ umb mit anderu/bie es gewöhnet/
nach ihrer Art zu reden: theilsaMh / den LxcelF
d<-s Geblütes gegen ihm selbl^Mo zu reHMn.
Baber er auch wohl saget : Das"Blut ist Mer
Galt / voller Schleim/ Melancholey/ Lcc.
Wiewohl aus obangereqtenbeyden alles zuziehen
und zu entscheiden;Oenn doch die Feuchtigkeit
dem6ero,«nd dieWärmedem Blut zuzuschrei¬
ben.

So bestehet dasl'emperawentum lgngui.
neum
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UM darinnen : daß die öhlichten / balsamischen
Theilemitdem wäßrigen oder feuchten recht ge¬
nau vermischet sind.

Das Cholerische lemperament: Daß die
öhlichten oder vielmehr schwefflichten Theile die
Ober-Hand haben.

DaspimiroKsche: Daß solche schwefflichte
von der^mpkg edel 8era überwunden werden.

Das IVlelancKolischeaber/ daß das 6erum
scharff/ die balsamischen Theile fast gantz ausge-
leschet / und zu einer Mxität gebracht worden sind.

Wenn auch die Cholerische Art/ mit saurem
scharffen8erovermischet/bey einem Menschm
sich findet / so nennet er ihn ^trabilarium.

Weiters betrachtet er in dem Geblüteden
Geist/ welchen etliche dgliclum lnngtum, 8pi-
rimm Vir2lem»^rcKeum,scc. nennen. Die
rlulolopki heissen dieses Oiiäum Inngrum,
welches die ^leäici 8piritum Vitalem, und
Ck^mici8u!pllur nennen; und was jene ltu-
miäum ^.aclicsle nennen / heissen diese W>«u-
rium 8HNßvjni5. Es ist aber nur der reinefie
Theil des Blutes/ wie oben schon gesaget / welches
so lange/als das Blut beweget wird/ das leben
giebet.

Durch diesen regieret die vernünfftiqe Seele
den ganhen Bau: und weil so vielerlei Geschaffte
indem gantzen ß)s auch jeglichemTheile sich be-

3l 5 finden/

. ...



w lüurioler Xlß6lcu5.'

finden/loschreibet er diesen gleichfalls die ^.Hio-
ne8 und?acult2te8 zu / über welche die Seele ge-
bietet/als die natürliche/ die lebende/ die sinnliche
und bewegende Kraftt.

Durch die natürliche deuteter an das Wachs-
thum / durch die lebende die natürliche Erwär¬
mung/durch die sinnliche und bewegende di« Be¬
wegung und Ausrichtung der Sinnen.

Daher würcket oder giebt sich an Tag der na«
türlicheGeist/in derErnährung des ganßen teibes
undauch jeden Tbeils; absonderlich durch Auneh-
mung/BeHaltung/Kochung des Nmrimen«,
und Austteibung desjenigen / welches davon ge¬
schieden wird. Durch welchen Zusatz die Theile
grösser werden/ und das Wachsthum beföderc; so
gemeiniglich an den siarcken und ftstenTheilen die«
fts Baues nur währet bis ins 25. Jahr.

Die lebende Krafft erweiset sich in allerhand
Belegungen des Gemüths/ dem puls und A-
them holen.

Ms l>ewegmdeKrafftvollführet ihr Werck in
dem Gehirne und in den Nerven/ in den Mäu¬
sen des ganßen leibes? Er richtet alle/so wohl in«
«'«Sinnliche/ als die Phantasie / Vernunfft/
ls5edächtniß; wie auch dieeuserliche / als Sehen/
Rüchen/Hören/Schmecken/ Fühlen / und die
Bewegungenauch. Ingleichen auch die Rede/

durch
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durch Hulffe der Zungen/des Gaumens/der Zah-
ne/lippen und Naft,- ja den Schlaff/dasWachen/
die Träume.

Von welchen allen er sich gar genau insorrni»
ret/umb die Erkäntniß des Menschen recht zuha-
ben.Wie er nun um diesen Bau besorget / alsobe«
trachtet er. Weiter/weil aus diesen dreyen / nem-
lichausden stärkten und festen Theilen/ aus den
Feuchtigkeiten und den Geistern/dieseSeulebeste«
het / mit denen KraMn/zu dem<leben dienlich / bo
gäbet; sic ihre Geschaffte dieser natürlichen lüon.
ltitulion gleich verrichtet/ und alsogefund erken¬
net wird. Daß dieses ftineRicht-Schnur / nach
weicherer den Abfall von der Gesundheit abzu«
mesien hat/und nach der er sich/ m Ablehnung der
Kranckheiten/als auchderenVertreibung/zurich«
ten. ^

Schlieft hieraus/ daß die Gesundheit seyeine
Beschaffenheit des menschlichenieibes/inwelcher/
nach dem rechten ^ernperamont, der glei¬
chen Tbeile der ungleichen Geschickligkeitund
Verbindung / und beyder Vereinigung der
Mensch ftrtig und geschickt ist / seine Geschähe
wohlzuvett'chten.

Aus dem«' imGegencheil stehet / daßdieKranck-
heitist die Veränderung derer dreyen/undeine Kl,
che Art/die der natürlichen zuwider; die Geschäff»
te undWirckungen,des Leibes verhindert.

So
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So zehlet er' Kranckheiten/ die das Sempera-
mem ändern; Kranckheiten/sodie rechteVerbin-
dund der Theile verfälschen ^ und andere / so die
EiNNkeit trennen.

Ba findet slch bald übrige Hitze/ bald grosse
Kälte/bald zu viel Feuchtigkeit / bald zu grosse
Trockene/ bald dieser und jener Verdoppelung.
Va er dann wohl Achtung zu geben hat / wie er
dem Blute / dw Galle / dem Schleim / der Me«
lancholeybegegens. Va sind Kraiickhezten/ so zu
diesen gerechnet/und unerkante bemnnet werden/
Als: der Scharbock/die Venerische Seuche / die
anfallende rotheRubl/ der tollen Hunde^er l'a-
ranrulI SpinneN'Schlangen-Biß/ der Tantz
8.Viti»in welchem unvermutheteiner anfanget
zutantzcn/ und treibetdiß so lange/bis erentkräff-
tet hinfallet/ oder durch angenehme Music zu sieh
ftlbst wieder gebracht wird. Wiewohl diese von
dentHä!mnntja,!»l3r<.-a ^larci ä Kronland/
und andern schon entdeck t worden.

Die Kranckbeittn in der Verbindung find ge-
M?«niglzch :n der Figur/ wenn ein Theilanders ist/
alsesseonsoll ; ^n den Gängen oder Rohren/
wmnftlbige zusammen gezogen/ enge/ ederaus«
ferlich gedruckt werden. Als im Hals - Wehe/
Entzündung des Schlundes / da nichts von
Speise/auch zuweilen wohl vom Trancke/ hin»
unter kau/ und die 4ufft-M)re kaum dem Mem

Platz
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Platz vergönnet; oder wenn dieselben zu weit wer¬
den/als in Eröffnungen der Adern; oder wenn
Versiopffungen sich finden. In den Flachen/als
wenn was gM/als die Haut/soll seyn/ undwird
runtzlicht. In Vergrösserung / wenn ein Tbcil
grösser wird/als es seyn soll/wie in der Wassersucht
des Hauptes. In dem Abnehmen / als in der
Schwindsucht. In der Zahl / so zu viel/ als wenn
6. Finger an einer Hand gewachsen / oder zu we»
nig / als wenn deren nur 4. sind. In dem iager/
wenn ein Theil aus seinem Orte weichet/wie in den
Brüchen.

Aus welchen am meisten einem ^leäico zu cu>
riren kommen; welche in dm Adern oder Gän¬
gen sich befinden/in deren Berstopffung und Er¬
öffnung.

Denn anffdie Eröffnung derselben folgenWs-
se / deren Mancherley und viel sind; durch die Ver-
siopffung hingegen werden die Adern so erfüllet/
daß den Feuchtigkeiten der Durchgang gehindert
wird/ aus welchem unzchlich viel Kranckheitm
und Beschwerden kommen.

Die Kranckheiten/ so in der Zusammenhaltung
oder in der Einigkeit der Tbeile sich zeigen / sind die:
Wo mit Gewalt einige Zemennung geschiebet/
als in Wunden/Geschwüren/Verrenckung^Zer-»
reissung/Brechungder Beine.

Etliche nennet er groß/ durch welche die Ver-
- ände«

e
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änderung von dem natürlichen Stande viel wei¬
chet/und grosse Schwachheiten mit sich bringet/
als hitzige Fieber. Die Grösse nimmet er auch ab
von den Tbeilen/die breßhafft /als wenn das Her«
tze leydet- Klein hingegen diejenigen so diesen ent¬
gegen. Etliche heisset er böse. Etliche / sc nickt
vielSchaden bringen / gelinde. Etliche geMl li-
che/so geschwind/und zwa:- mit Oefahr/zum Ende
lauffen. Etliche langwierige. Etliche hei.lame.
Etliche tödtlicke. Etliche unheilsame. Etl che
eignet er den Theilen selbst zu/ wenn in ihnen die
Ursach stecket. Etliche mitleydende / wenn andere
ihnen eine üble Feuchtigkeit zuschicken,' Oa denn/
wenn sich die Krankheit aus einem edelern Nliede
in ein geringeres setzet / es besser ist / als wenn aus
einem geringeren was dem edlern zufallet/ abson^
derlich/wenn sich was dazwischen s ßet/als wenn
der Einfluß in die Nerven oder Mau^e geh. mm et
tviro/dcrauff dicBewequng und das Fühlen ver¬
gehet und auffhöret,' oder auch / wenn die Theile
durch gleiche Adern oder Nähe gehen.

Weiters bcmercket er auch die Zeit in den
Kranckheiten/ als den Anfang / wenn die Kranck-
heil in einem bleibet; Vas W chstbum/ wmn
grössere Schwachh'!lett mit eintreten; Bm Stil¬
lestand/ in dem gemeiniglich die K'anckbeit und
Natur zusan-mm streiten; Ocnn das Abnehmen/
wenn siewas nachMt. Osst aber kommet eine

Kranck
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Kranckheit/dieman vertrieben zu haben meynet/
wider/und wird eine ^eci^ivg.

Iiese Kranckheitcn untersuchet er nunsteissig/
weil sie der Gesundheit grossen Schaden thun/uno
ergründet/so viel ihm mög ich / die Ursachen.' diese
stecken entweder in den Leibern selbst / oder finden
sich von aussen.

Aeusserlichempfangetderleibofftviel Gutes/
esst aber auch viel Böses mit der iufft. Bald scha¬
det zu viel Speiß uno Tranck / bald Hunger/ bald
ungesundes Essen und Trincken / bald zu starcke/
bald zu schlechte Bewegung. Bald sind die Kx>
cretjone-8 richtig / bald verstopfft. Offt finden
sich böse Vergiessungen / als des Bluts /und mei¬
stens beschweren und verderben die Menschen die
Gemuths-Bewegungen,welche bald zu hefftig/
bald gar zu unbeständig sind.

Innerlich ist der Ubechuß der Feuchtigkeiten/

entweder in dem ganßen teibe / oder nur in etlichen
Theilen/ oder in einem allein. Die Winde ver¬
ursachen nicht wenig/ wie auch die Gesichter/ so
gemeiniglich von »Mimichten / bisweilen schärften
Feuchtigkeiten entstehen/und KranGeiten anzei¬
gen.

Die Keckheiten ttebenll ihren Ursachen zie¬
hen auch mehr Schwachheiten/ die gleichsam als
Schatten ihren leihern folgen/ nach stchj und

sind
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sind nichts anders/ als übele Falte/ von denKrank«
heilen erwecket. Unter welchen die erste die Ver¬
letzung oder Hinderung der ^Hion oder des Ge¬
schafftes/daß es entweder gar nicht verrichtet wer¬
den kan/ oder wird nur auffgchalten und gehem--
met/ oder geschiehet verkehret/ anders/ als sichs ge»
bührtt ; als in den natürlichen Verrichtungen/
wenn die Nahrung des leibes übel geschiehet / wel»
chev helffm müssen die Annehmung / Haltung/
Kochung und Austreibung ; so sind die alle mit
verderbet/und wird jedwede entweder gar nicht/
oder schwach / oder nicht / wie sie solle / verrichtet.
Zum Exempel: Ver Magennimmet dicSpeise
nicht wohl an/behalt sie nicht/ kochet sie noch we¬
niger / noch lasset selbige den Värmm zu / weil ent¬
weder srin'lemperzniem, oder seine iüompo»
litian, verändert/ oderer verletzet worden: wie
er nun durch dieje Krankheiten gar nicht dauet/
daher die Speise und Trann" fast gar und unge-
ändertweg gehet/oder däuet schwach / daß kein
rechter ck)?lu8 davonkömmel/(dcher Undaulig«
teil;) oder dil Speise verdirbct in ihme/und wird
sauer / gelalyen: also erfolget in den andern Thei«
len ein falsches/unnutzes Geblute/ daraus Auf»
lauffen/ Gelbe.Wassersucht/ Schabigkeit der
Haut/Schwindsucht kommet.

Gleicher Weise höret auff in dem HertM die
^.üion desselben inderOhnmacht/wirdvergerin-

gert
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gert in Schwachheitund unrecht / dessen Zeugniß
der puls hiebet.

Der iungen Geschaffte höret auff in E> sii<
ckungdesAthems/ in der Engbrüstigkeit /in der
Kranckheit/in welcher man nicht anders als auf-
gericht / den Athcm holen kan.

Im Haupt ist der wachende Schlaf/von dem
die ieute erwecket/die Au.M zwar auUhun/ bald
aber wieder stucken lassen/ und schlummern stetigst;
Die Wahnsucht/Melanckoley/ Raserey / Ver¬
gessenheit/schwaches Gedachtniß.In demSchlag
wird dieVernunfft und Grdächtniß aufgehoben/
vermindert in der Echlafffucht/ verlerbet im A-
berw'ß oder Unfinnigkeit^

Das Auge oder das Sehen entgehet gantzin
der Blindheit ;schet schwach/wenn es stumpff oeer
falsch(wennwmeandereFarbenerschlinen/lo mcht
an denen fachen sind/welche es betrachtet.)

Die Obren verlieren ihre Krasse in der Taub-
sucht / hören schwach / wenn Man starck Muffm
muß; und veckbrct in Klingen und ausen.

Der l^cruck vermehret sich »m Schnuppen / in
Gejckwären der Nasen und Nasen-Gewachs.

Der Geschmack verlieret slch offt /bald ve, keh¬
ret er sich als wenn einem alles bitter oder gcsi»l-
tzen schmecket/oder ist gar geringe.

Das Fühlen entweichet im halben Schlag/ist
geringem Erstarrung/ unrecht oder verändert
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^Schmertzen und Ducken / und machet der

Schmertzitn Fühlen offt nicht nur dem Patien¬
ten/ sondern auch im Sorgen dem Ivleclico viel zu
jchaffen/indem er die schleunigste Auffhelung seiner
stlbsi et heischet.

So höret auch auff die Bewegung im Schlag/
wird schwach in der Müdigkeit und Erstarrung
der Glieder/unrecht imKrampff/Zlttern in der
Schweren Noch.

Zu diesem sechneter auch den Husten / das Nie¬
sen/ Gäl'nen/Dehnen/Schsuern/Klappern/ das
SlamlenidenSchwindel/ die Frauen-oon Mut-
ter-Vlage.

Iie Schwachheitenereignen sich auch in den
Fehlern derjenigenSachen/so von dem leibe ge¬
hen / als d e / so gartz der Natur zuwider / Wur¬
me/Steine ; Die zwar natlirlich/aberSchadetN
bringen/ alsVrüsender Varme/das Fett/ als
in Schwindsucht. Bald laustet zu viel weg/
wie in den Durchbrochen/ im Bluten / Wasser»
lassen / schwitzen. Oder bleiben garaus / als in
VersiopUmgen. Offt geben sie mit Brennen
nud Schärffe /esstdünne/offt zu hart/ schleimicht
eder simckend/faul/mitübe er Farbe weg. Offt
suchen sie unrechte Wege / als wenn die Blume
derFrauenzu denAugenbderObrenherauskom¬
met. Offt geschehen sie nicht zu rechter Zeit/in der
sie sich soltmsusschüttentder finden.

Oie
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Die Veränderungen/ so da geschehen in dem
Lempergmem , rechnet der lVlellicuz auch
hierzu: Nemlichin der Warme/Kalte/Feuchte/
Trockne/in der Härte/in der Weiche/in Veranoe«
rung der Farbe / als in der Gelbensucht/in der Ro¬
se/ in Miltzsucht/bleichenFarbej in der Aenderung
desGeschmacks/Geruches.

DieftSchlvachheiten erforschet er/ und sinnet
ihnen genau nach. Denn ob sie gleich durch die'
Kranckheiten geboren/ so muß er doch ihre Eigen¬
schafft recht «kennen /durch die allem er bie Wis-
senschasst alles trüben Ungewitters / so dieserSau»
le den Unteigangbrauet/erhatt: in welchem die
gantz?l?s2Xi8 bestehet,' da «hm denn m Unterm«
chung atter?2tticul2r- Kranckheiten/ (derenEr°

. «hlungdißku! ß/ gemeynte Werckzu weitlaufftig
Mnd zu groß machen würde/) sich ihme alles offen'

bat machet und kund tbut.
Solche Mühe entdecket ihm denn dm meist«

versteckten Feind/ die Kranckheit. Denn weil die
Schwachheiten ausbrechen / so zeugen sie von ihret
Ursach der Kranckheit/ die im Verborgenen und
der Tiefte lieget / selbst auch.

VieUl sach der Kranckheit giebetibm auesiBe«
richt/das daraus entstandene Übel/ die Kranckheit/
so von ihr geboren/leibst zu crmessen.

Alles was der Mensch gemesset / giebet ihm
Nachricht; was wider die-Nalur bey ihme blei«

B 2. bet/
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bet/schemetibme alseiniiclt/ damiterpen Theil/
d>?r anqe^riffen/oder die M anckheit/ ooer derfelben-
U'sgche/oder den U«terscl)eid derselben/finden
kam

Aus der Schwachheit und Zufay / so einem
Gliede zustösset / erkennet er das Glied oder Thcil
selbst; als ausdcm Echmertz/aus desGliedes in»
ger/ denn wo der S<bmel tz/ da ist auch des Patien¬
ten Hand / und der Aermste klaget/ hier thut mir
es wehe.

Vie Eigenfchafft des Schmerhcns leitet ihn
auch hierzu; denn anders ist der Schmertz eines
nervoNschenTheils/anders einesstcischichtcns.

Auch was ein Theil vpu sich lasset / und es der
Artund^onNitutjon desTheilesglslcht. Os
weiset die Gelbe in der Haut auffd« Gaßen-Bla-
st.

Die veränderte Art oder ()U2 litat eines Glie»
des zeiget ihme das Glied auch selbst/weil selbige
voneiner pgi-cicuiar Beschaffenheitdes Gliedes
herrühret. Doch ist ihm nöthig acht zu haben/ ob
auch das Theil/so da leidet/von ihme selbst oder von
einen, andern angestecket leide.

DieKranckheitistderVerratberchrerUriäch;
die Urhch hinqegen der Schwachheit / oder des
Zufalles / und die Ursach wieder der anderen^ aus
Welcher diese entstanden.

Die vollkommene Wissenschafft dieser Zeichen
lernet

, ^____



dulioler Xte^icus. tl

lernet ihn urtheilen/wiedie Kranckbeit auslauffen
werde / absonderlich/wenn er ibre Macht/ uno des
Patienten Kräffte'geqen einander abwiegt. Vie
Zeit derKranckheit/Gelind« und Heffzi^keit un¬
terweisen ihn darzu. Die Unruhe / so vorher ge<
MeiniM)gehet/ die Kläffte des Krancken / und
seine Schwachheit/ die er leiden muß/ weisend«
schleunige ooerlanDme Besserung. Denn da¬
raus der Schluß leicht zumachen / (wenn der
Kranckheit wohl widerstanden wird / 'durch die
Kräffte des Krancken) daß selbige stch-geschwin»
der verliere« werde / als wenn des Patienten
Macht zu widerstehen nicht/ ist. Schultet die
Naturdiebölen ^»rerien aus / so erftiMt die
gantzliche Genesung bald; Mrsendet°sie oder fäl-
ljeedieMl«Nele inein Glied/fv werden zwar viele
befteyet/ hingegen an di«jem eine Schwachheit
«je« eineandereKranckheibdaraus.Daher be-
merckcterdie Tage / so ihm zu seinem Vortheil
dienen/den'7/1420/27/34/40 ; rechnet sie aber
nicht als gantze Tage / in welchen gleichsan: dal
Urtheil überoie KranckenMst^; Vcnnautzden
4/il/i?/ Tag / als Anzeigerdcr vorigen^ Zu
welchen er noch Met den;/ 5 'y/ iz. ( gediehet
ober selten in denselbenMeSri ll^.) Der übrigen
gebrauchet er sich;urt^up,wciler sicherer in,denen
wMciniren kan/alsin vo-tgen. Vrn 6.. Tag/
Wetter auch sehr gefchriich / mmmet er in acht/

B 3 und
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und denn den 8/ IQ. die weniger Gefahr ha¬
ben.

Ererkundiqet sich auch und Met den Puls/
beschauet den Urin/ weil sie gute Nachricht geben.
Aber er ,'st bic rinnen nicht,zu cur,o5.indem er sihet
daß viele entweder gar zu viel daraus wissen /Fder
gar zu grosse 8ubcilltaten und unnußeOinge drin¬
gen suchen und mit furnebmcn. Ann meisten !äl^
seter sickaNgelegm seM/ den l'aklenten selbst zu»
seben / ihn zu befragen/ undobqemeldete bcyde/das
Wasser und dm Puls/ zu erkundigen. Auffdie-
se beyde aber Min trauet er gar nicht/ weil/ die
Warheit zu bekennen/viel Zlrglisti^keit / Betrug/
ja offt viel Übels / so wohl dem Patienten als auch
dem Kleäi«», hieraus zuwachset.

Und dieses alles ist / was ein Kleckcue vonbet
Gesundheit und KwnMit/ als auch, deren Zei»
s)rn/ wissen muß,' wemit er seinem Amte/die Ge<
sundheit und Wohlstand bes menschuchm ieibes
Mrhalten/ und die verlohrne wiederzubrmM/
recht fürstehe.

Viesem nachzuleben/ bemühet er sich / nicht nur
allein die Kranckheiten zu vertreiben/ die Ursachen
derselben abzuwenden / die HuMc zu befanfftigen/
sondern auch die Kräffte zu unterhalten.
- Va erfordert oieGesundheit ihre Beförderung
eilends / mit sicheren und angenehmen Sachen;
.Da ist nichts zu brauchen/ was Schaden bringen

tan.



(üusioler lvleckcu«.

kan.Da batn' sich in ackt zu nehmen / nichts ube-
les zu erwecken oder zu rühren / das auffgebracht
Unheil anrichten möchte. Die Natur will weder
zu starrte nochzu schwache Mittel vertragen. Die
Kranckh-itmußnichtärger surch Kleckcgmen-
ta werden. Er da» ffnichts zu frey / noch zu furcht¬
sam tbun. Des Patienten Beschaffenheit ist ge¬
nau zuergründen / und der Nähme so wohl eines
tyrannischen oder rauhen Arhtes/ als eines
Schmeichlers/zu fliehen.

Die Vernunfft und Erfahrmg sind scincStll-
tzen/deven eine gefährlich/die andere schwer zu ü«
herkommen. Doch erhält er/durch die Gleichheit/
Md hebet auffourchsGegentheil^as widrige.Es
muß die Vernunfft in ihm das verborgene offen«
bah«n/den Zweifel benehmen / und die Erfah¬
rung täglich die Vernunfft bestetigen. Diese a-
berdarff nicht bauerisch/ verwegen/ ohngefehr/
fondern mitVcrnunffterlernebund erhalten wer¬
den. Die Natur schreibet hier so lvol/als dieKunsi/
lhmeGesetze/ nach welchen er sich tescheiomtlch
richten muß.

W die Macht/ deren Übel zu widersieben / ben
dempgrientenkräfftiggenung / solässeterder
Natur das jenige über / w, lches sie selbst für sich
auszurichten vermag Wo nicht/ so kömmt er ihr
zu bülffe. Sind die Kräffte hin/ sd ist ftin bestes
Mt.chkein Mittel zu geben; Doch verlässcter

B4 nicht
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nicht leicht jemanden / sondern zeigetHie Gefahr
an/giebetStärckungen weild'ßfaNs die Natur/
oderGOtt vielmehr in den Schwachen offtWun-
derthut/die k.inMnsch begreiffcnkcm.

Vannenbero er n»chc zu geschwinde den Kran«
cken ^umTode verdammet/oder tödtl'ch aus'chrcy-
et/noch zu viel gutes von ihm sich verspl <cht.

Was zu tbun/in was furMaaß/ qiebetibM
der Anfang des Übels/ d« Kranckheit selbst/ irre
A't/,l"-eGrösse/ih'eBewegung und«"i Zeit/ zu
erkennen. Er suchet dl> N ach / b?t achtet was
gegenwärtiges er'chcintt i'me in-einem kuttzen
Begriffgleich^am auff^inmal/ wie diesem 0X1 je¬
nem zu begegnen. Vl. bösen!Vl»rert:n fl'chrct er
biß auff den Grund entweder auffeinmal/ oc>ergt-
linde und nach unü» nach/ aus. W die Welindig-
keit besser/ so er^reisset er sie; wo nicht,/ begebet w
der Schärffe scharff. W Mittel lM e, sich wie
sichs gebühret Langwierigem Übel steuret er fo
viel ihm möglich/und befftigen Kranckbeiten/ so
geschwind zum Ende eilen/setzt er nicht faul zu.

Wie und wenn dieSache anzusicflen/bedencket
erbeysi h die geqenwärtia/Disposition; fordert
sie hülstrciche Hand / so versäum?t er NM die Ge¬
legenheit. Hauffet sichvielÜbels zusammen/ so
bemercketerdasb fftigste/undschaffetesab/wenn
es oerCur sonst hinderlich.Smdwelche Schwach¬
heiten glejchftm meinander verknupffet/so suchet

er
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ersieauffmlösen. Fasset eine Kranckheit ein edles
Thcil an / so ersticket er im Anfang sie bald / damit
sie nicht ausbreche: Denn die Gelegenheit ist die
Seele in allen Geschafften/ weicherer sich beyZei«
ten bedienet. ' Doch muß die Bescheidenheitihm
allezeit an der Seiten stehen.

Wo aber und mit was für Mitteln ;u begeg¬
nen/ zeiget ihm seili'^Mcium und Erfahrung.
Wo eine Kranckheit / da muß ihm 'chon das MK«
tel oargegen^auch gleich kündftyn / mit wachem er
ihre Macht breche.

Oerer(Mittel) so eine-Men^e^daß sie ÜW ei-
nesMenschenGedachtNÜß fassen kan. Etwas-we-
Ni eswoNen^vir hicrvm zusetzen / wnd vielleicht/
als eine ku.rtzeNkchrichl/nichtu.yangen.hm sevn.-

G' bessMgetM gmerMilttl/ trachtet' Nichte,'-
ftrig nach der aniversill^^Kdln; denn sie lie¬
get zuM,verdeckt/ und die Warheil hat noch nicht
der ^eNschen'Gedanckenhierinnen bestetiget.

Erenthält sfth aller G^leißnerey/ >üs,:deringe«
wissen Zeichen verfertigten Bilder / und dererGa-
chen/ so einenSc!)em vom H^en«Wcrck / und in
der Natu'' kei?m l^rund hahen. Suchet nicht
durch aewisie böse Thinge / dse üngewisse Wückse.»

ligkeit der Gesundheit; Denn ^clche Saclxn ge«
me'niqlich weilcr fuhren/und indcnBund M'tdem
hölltschen Artzte den jenigen/der sich chrer gebrau-

-chtt/schreiben,
B 5 Umb
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Umb das Vertrauen des?2tien«n muß er
sich bemuben.Andere H. teuren, so andern Mib
teln/die GOtt erschaffen/ gleiche sepn sotten / über¬
last er andern/und fürchtet GOtt/ taßerseinen
Nahmen nicht mißbrauchet/den er dem ?2N'en»
ten selbst erlaubet / ihn bußftrdig anzurußen / und
denMeäico den Segen zuerbitten. Die n,a>
ßnetische Sachen sind auch nicht allezeit trafftig/
das -lob zuerfülleu / das von ihnen gemachet lvird.

Viele rühmen sich heimlicher Mittel / da er
nicht jedem trauet / und alle 5ecrec2, gleich einem
andern oder dem/ der sie ihm zulasset / ( ohne der»
felbenOssenbahllmg) gebrauchet. Denn heim«
KcheMeäicamemH chunosft heimlichen Scha¬
den.

Er hütet sich für übcler oder fälschenpreeparg«
tlon^ und tlüuetw'cht jdem l^n/mico oder1.2^
boranren.
Und weiß /daß sowohl die Krauter als Metalle
und Thiere ihm iob'/ und Nußm dm Kramkew
hnngen können^

^ Die verderbte FemKngkeiten/so nicht M andern/
führet er aus. Dieses thut er durch Purgiren/
dmch Brechen/durchden Schweiß / durch den U<
linHurch dm Schmiß und Urin die dünneren l
Durch Purgiren und Vomiren allerhand dicke
und dünne Feuchtigkeiten/ durch CM«/Zapf.

le.
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le; Das Haupt durch Niesen/ und andere reini¬
gende Mittel des Hauptes; Vie Brust / durch die
erw ichende Mittel der .^larerien/ so,n der Brusl
sich finden,' OenUnter-ieib / dura) die cl,Keriren-
de.

Er schauet aber/ weil grossetz.Unterscheid unter
denteuten/daßer ibwAMv zuvor gnuyg am cr»
forschet habe/und kejncF>hler von fichsagiN läse;
undmcrckct/daß die,unreinen ieibcr/ aup Man¬
gel guterÄWrun^ leicht du> ch purgiren jn Ohn¬
macht fM»»? die so verstoMer Natur/ übel zu ge¬
winnen :etlichWngegenM zu leichte zu bewegen

.find;etticho/daß sie sich ^ entsetzen ^daßSe entwe^
der' durch das^Gedächtnißnur der Mgirenden
Mittel/schwach oder jchonlariret wertzen/oder
auch / wenn sie jelbjge kaum genommen / wegbrc-
chm nuWn/ , Feiste/magere junge'altp/ja die im
mittlerenAltcr/undabsonoerW oieFrauens«Pe:-
sonen/etfordeni^on ihmedie Vorsichtigkeit.

Ei erwegitdie F-mchtiMten / so auszuführen/
und ihroMenqe,' So tan er sich weder M freMe«
big/ nochyl ft>arsam in dielen Mitteln halt?«.

Er ball nftd besscissqt sich / wo er zweiffelbaff.
tig/im Mittel zubleiben. 6.bis7.8ec1e8 sind leid¬
lich /n. bis 20. viel / wo es drüber kömt/ so schauet
er/daßdieKrWeNicht entaehen. Isisnöthig/
so achtet er keine Zeit. Zur rr»lervHNyn aber er«

kie«
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kieMrWtFrutting und Herbst: In K?<mckhel-
tm waget ersnicht/wennsle m ^eütusino.

Brauchet abn- zum Purgiren/ so MHm mög«
lich /'^«nfach^ ZMtel < als auch zu allen ander»,.
Venn die viele Vn Mischungen Mehl einen zweif-
ftlh'WnalsgeNch'fanäirren >^e6iVul^ anzei.
gMWKs l>i3^<äiw'N mit demlIremoro cal^
t??» vermischet. Jen tklNarutti vieriniarum.
ViAMn3m Qi»l3plpV^I,e QmoamcM-.
b ^m mitzpir.virl-ioli bereMtt'NÄl l^lercu^
5kirn 6ulc«in Bci^^r^Kuc« »HHwal tz»n
NWs,l?<Dic?ol.8^ckNV.Olr Kt^bgrKar, die
PiNen aus der ^lc>e5,<ftnp ihme aus vielengenug.

MWen> Feuchligkeiten ourH Buchen aus
deniM3MjjchobmMwen / schaucter: Obder
Krnnc5< solches leicht aMchen könne: ob der,'pa<
tl'enl zl'm'Btuten / ;ur Haupt Meschw«evultg/M
SchMndsucht/gentz'qet,'weil sotchm^utenohne
Gcsah"de,,g^ichenAMeyntchtk<mgeiiebenwerv
dm. '.''BeyandosN7da ersichcl'/Mtldeter oochdie
MM^enbeit: Gck'i aUcket sich derHasel-Wnrtz/
des MeekRittlqH/ det cknra ILniew. des 5a>>
Ü3 virrivli, derüar.zntilNQnil i l»s' Klercu-

Die WweAMndünmn / ssüßigm Feuchli^
keM/^absonderli^ wr> was tödtliches ooer giffti«
ßes'ein^l^f) l?^l^e^durchde»Sch!veiß her-
M/ lnitCaroobtnedicKll/ Wermutl)/Hirsch¬

horn
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Horn-Salß/ nuldemleiligenHolye/ gessegelter
Erde / GW-Wurtzcl /. ^l tierjgc, Klilllrl62l,
Mlt Di<iscor6io,^.nrjmc)njo DiIpKorhNcö,

> 2uro DiZ pkorerico, M der 1^«xtura 6 mpli^
ci.l'mKui-I bc^ollräica.^umiX,zuweilen
durch Schweiß« Wa,ser.und,Vämpff-Bader/
Reibung mit Tüchern/und anders.

Vurch.die Urin-Gänge leitet er und treibet
fttt dünne und Garffe Feuchtigkeiten / weil die
Wege enge.Und ob gleich offt die Natur den Eiter
aus der Brust durch solche Röhren schicket/ beför.
dert oder folget er ihr nicht.nach; denn was die Na»
tur offt durch Gewalt und wunderbar tbut / dienet
nicht eben Wch zur Nachfolge. Den Trieb aber
befördert er mitMolcken'/Sauer.Brunnen/ mit
derDnc3^r2s3r«ri.5pjr.5iili5,mitBörnsiein-
Regen - Wurmss - Krebs - Augen - Hen«Hechel-
SteinbrechRölhe Salß/Erdbeerm/ Juden,
Kirschen/Wacholder / blau Violen-Saamen/
Süst-Holß Safft/ E tronen/Meer.Hierse / göl-
den Wundkraut/M't Scorpion-Oel / mit dem
^rcgnoäupIjcÄlo.im aussersten NochfaN mit
dem Schaffgen oder Eschen /und den Golo-Ke-
fern.

Das Blut machet zuweilen Hey Blutreichen
tcuten den gantzm ieib müde und trage/Herßzit«
lern/Beschwerung / starckes Hertzflopffen / Ohn¬
macht und andere Schwachheiten. In solchem

Zu-
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Zustande folget er nicht den jenigen/ so alles Blut«
lassen Verwerffell; sondern er weiß / daß schröpffen/
dieEWn/oie Eröffnungender Adern/in Fiebern/
Entzündungen / Qoetschungen / ubeln Fallen/
Wunden / Schmeißen / Seitenstechen/ in ober«
wehnten Krankheiten und Zufallen M gethan
haben.

Äas erbitz?te/ erkältete / dicke/allzustüssige/ ge-
saltzene/scharffe/ bitlere/saure Weblute /suchet er
durch ^Il^rlrende Mittel abzukühlen/ zu erwär¬
men/zu zertheilen/ zu verdickern und abzusüssen;
denn nne das Blut / alle aucb die Nadrung der
Theile/und halt mit KlchenMitteln eineZeit an.

Vie Hitz? dämvffet er mit Gerste/ Wegewart/
Sauerampffer/ Wcgebreit/ Beilchen/Buitzel-
kraut/ See-S^mm t«Blumen /Qvitlen / Gra»
naten/sitronen / Berber-Johannes < Erd - Him«
pel-Beeren / Tamannden/Einhorn/gesiegelter
El de /Sandel^Holtz/ perlen /Corallm/ Edche-
ßeinen/Brunnen Wasser/Molcken/ 5pir. nirri,
saliz.vitrioli/ulpnul-ix.Sauer-brunncn/iimo-
Nnda und andern.

Er erwärmet mit Betonien / Ealbey / Gicht-
Kraut/Isop/ Roßmarin/ Müntzc/ Voste/ tilgen/
Alant-Meister-Wurtzel/Angelick/ Oster - tucep/
Gewürhe und mehrern.

Er feuckttt an mit Vorragen/ Ochsenzunge/
Btilchen/Pappcln/See-Bjumen/ Salat/ Suj.

'
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se Holtz / Eibisch / Datteln / Pflaumen / Aepffeln/
Melonen/ Gmckcn/ Kurblß / Weintrauben/
Mandeln/Pistatzen/Pinolen / mit der ckv?2,
mildemik!o 5murni undJovix^ auch vielen an¬
dern.

Herwegen trocknet el aus mit schärften und hihi-
gen Sachen/ mit atterhand Erden / mit Ro!en/
Glanat.Blüte/Weyrauch/ Myrrhen / Essq/

tzosenHoltz.
Die Gemckhs Bewegung / das Auffwallen

des Geblütes/die Unruhe oeß HerHens/ die Blut-
Ergiessungen/ Met ermitMohn/See'Blumen/
Opio; doch gehet er mit des letzter» Gebrauch gar
behutsam/und vergist der niederschlagender/auch
vfftSchweißtreibendm Mittel nicht dabey^ abson¬
derlich in gifftigen ^hieren, und die vornehmsten
Tbeile angrciffenden Kranctheiten. Er ei qvi-
ctet die jenigen/die durchBluten/Hunger/Du» cl>
bruche abgeschwächet wo:den/mit krafftigenTrän-
cken und guten Speisen.

Die zähen Feuchtigkeiten/ so VerstopMlNgen
machen/ zerreibeter mit Beilchen-Wurhel/Aa-
ron/Wermuth/ Fsop/ Meerzwiebel / Scabiosen/
Ehrenpreiß/ Tauiendgulden/Erdrauch /edel le^
ber-Kraut (Nanlr«Blumen / töffel-k« aut / Born

dige mit purgirender Artznep nichtDich Anfangs
an. Biß-
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Bißweilen lasset er Adern schlagen/ wenn das
Geblute aus d?n Adern in die Theile oder auch-
Höhlen des ieibes lauffet/che es noch faulet/ mit
Vorsorge. Entstehen aber / durch Beroerbung
solches ausgerissenen Geblütes / Geschwülsten/
Schmertzen / oder grosse Schwachheiten/ so su¬
chet er solche zuMbeilen M'tAnis/Fcnchel Küm-
mel/Ka« b./öalmus/Gulgant/ Zilwer / Z'mmet/
3leqelichen/ Munße / Pomerantz^ n chale / Dulle/
Salbey/Majoran/Isop/Ooste/Poley/Holunt«;
auffdiese Weise den Schaden zu wenden/ eileter
zur Erweichui^/ mit Rübmerey / Eibisch/ weisse
Milien/Bohnen/ iein / Schweinschmaltz, Baren«
fett/Galbensafft / Amoniact/ und mehren Chuur.
gis ken Mitteln. Offt bringen aus dm Höhlen des
teibcs/wasandelen'chtlhunkönnen/ die purgi-
renden Mittel bei aus ; es gehöret abel ein gutes
Iuäicmmhierzu/ daßman wisse / bey was vor
Patienten / in was vor Fallen / und mit welchen
solches zu tbun sco / daher er sehr vorsichtig gebet.
Vie ?2rgcellteil5, ob su schon manchen in der
Wassersucht auffgeholffen / geräch dock meisten-
theils übel. Äic Vesicaroria scheinen ihm nutz«
bchrer/doch muß dem kalten Brand/ der leickt ;u
zuschlagen pstrqet/ bevzeiten vorgebeuget werden.
ImSeiten-stechenwennes mm Eiter auswerf-
fen kommt/hat das tein-Ocl frisch genossen/ als
«uch die ausSpießglqß/Zinn und Bleu wolberei-

tele
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teteSchweftl/gut gethan.Und cr hat die inogen^au-
den/in Haupt-Geschwüren/nebst andern gut besm-
ben ; Unterlast aber dadey den Gebrauch andrer
Mittel nicht/ welche ibm erfahrne und wol- 5un<i>lle
krgüici an die Hand geben.

InderLunaen smilct sich de» vielen dicker zcher
Schleim; Den befieissget er sich uun AuswurffZe-
sthickt;u »nackcn / mit Mant / Isop / Veilchenwur-
tzel/ Traubcnkraut/ S6)wcfftld!iimclv Hnffiam'ch/
Süßholtz/Feigcn/Honic/ Mecnwibclsifft/^c. Die
dünne vom Haupt abfallende Felichtigkcttcn crdü-
cket er mit zusammcmiehendcn / Schlaffmachenden
undkühlendcnSachcn/und milden die fcharffen/sö
gemeinialicb den HujKn und Verletzung im Halle

und andern.
Das Haupt wird insannein durchSchnupffvul-

ver mwÄLaffer gereinigehdä'W^tersicb/und lasset
in solchem Gebrauch den Neurium ll.b!in,gium
aus; das Bim'olum »löum.ver Safft von gemeiner
Bote/Mnioran/Springauff/s!nds^ere!^W)urch
denMnnd ziehet er mit Mastix/Culxben^Mapide
Mmellä/ vom Haupt/wo es nöthig/MSchleim
auch ab.

Durch, dw Schweiß treibet er die Zifftigen und
PestilentzischenDünste/mitSchlangen-HiMhonv
Cardobmedicten-Scorpien-Tormelttill-Saltz/mit
dem Bezoardicominerali/ mit den» wahrenBrzoar-
Stcin/M!tdem8g!e vulgnü m!csocnsm!cn, mit der
Tinctura Bezoardica D.Mich. unddemChilo stag^
nmteMindereri. Ererqvicket/wenn Schwachheit.
verhanden/mitGewmtz/Wem / Amder/:c5 Siehet
aber/daßer nicht Feuer zu Feuer trage; sondern / wo
srosseHihe dey dem Patienten/brechet er nieder-

C schla-
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schlagende undtemperirte Stockungen. Wenn a-
berdabey die Geister unruhig/und des Blutes Auff-
wallung zu groß/hemmeter sie/doch mit grosser Be¬
scheidenheit/durch schlaff-machendeMiltcl. Ist die
Bewegung aber obgcmcldter deyder faul/so beför¬
dert er selbige/ durch Aromatische / durchdringende
bleckcllmenla.DieGesichter zertheilet er mitschwi-
tzen/reiben/badcn/undnicht durch andere abergläu¬
bische Narrenpossen.

Werden die Theile selbsien angegriffen mit kaltem
Brand/ Krebs/Schwammen/ Überbeinen /und an«
ders/ da stehet er/weil dasEisen meist mchr in solchen
Fallen thut/ alsandereSachen/obderChirurgusim
gesunden den Schnidt thue; denn bleibet von diesen
Sachen was zunicke oder übrig/wachset es bald wie¬
der. Er stärcket in währender Operation den Pati¬
enten/und verhütet/sovielimmer möglich/neuen Zu-
fiuß. InBrüchen/Wunden/^xschwulsten undGe-
fthwüren/stchet er den Chirurgis mit guteinRath an
DerHaMcwas wider die Natur gewaäLen/last er
adnehm^was fehlet/hilfft er sorgen/daß es so gehei-
let/ode: zu»ninsten verdeckt M:dc/danut de^Pati-
ent nichtzu uHestalt sich iederman weisen dürffe. Ist
aber solcher Fehler von ersterGedurt / kcmcr schwer,
lich verbessert oder unsichtbar gemacht werden.

BerrenckttGlicder lasset er fürsichtig einrichten/
bringet die veränderte C'iacnschafft des-Giiedes/so
viel ihm niöalich/zurechtc/lässet das Hertze niemals
vhncE tärckung/hilfftdcmMagen undandernThei-
len/wo esnöthia; Erkältet nickt zu sehr das Haupt/
die Lunge/und hilfft allen Theilen.

So forschet er fleissig nach/und suchet einig und
allein dieWarheit/und lasset sich nicht gleich eine O-

p/nwn/
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Pinion/so noch die Bernunfft und Erfahrung nicht
bestätiget/einnehmen; suchet die Kräffle des Pati¬
enten zuerhalten/so lange es seyn kan; schreibet auch/
wo erGcdult und Gehorsam bey ihm spüret/ demsel¬
ben eineguteDmtvor:wieer nemlich sich der Lufft
zu gebrauchen/ in Erwehlung Spciß und Trancks
zu verhalten/des Wachens und Scblaffens zu be-
dicnen/aufdic Abgange des Leibes acht zu geben/und
sein Gemüt!) zu beruhigcnhabe.

Bey solcher Müh und Sorge lernet er noch im¬
merfort in der Natur Erkäntmß ; übet sich in der
Wisscnschafft der Kräuter und ihrer Tugenden/in
den Geheimnissen / so in die Thiere die grosse All¬
macht Gattes aeleget / und in derer Leider Zerglie¬
derung; in der Nachforschung in den Bcrggcwäch-
sen; und ln der Kunst der Chymie: denndicse heuti¬
ges Tages/nebst vochergchenden/;u seiner ihm notb-
wendigen Philosophigcrrhöchstens/als auch zurMc-
dicin/ dienüch ist. Glaubet aber nicht jedweden
groß-und ausgeschriebenen Medicamemen/ er habe
sie denn zuvor auffdie Probe gesetzt /und wisse /wo¬
raus sie bestehen: damit er nichtunwissend Schaden
thue/ / sondern allezeit / wo nicht hclffe/ indem offt die
Kranckheit zu starck / doch keinen Schaden verursa¬
che. Und also wird ihm die Krasst und Bereitung
der Dinae je mehr und mehr bekant /er erlanget da¬
her gute Mittel/so die Vernunfft ündErfchrunn ^m
darreichen ; Von denen man auch etliche wenige
hier mittheilet/die in nachdenennetenKronckbeiten/
mit gutem Verstände gebrauchet/ die Kwffte er¬
weisen/die sie v?n GOtt/( dessen grosse Allmacht und
Wade nicht auszurühmsn) erlanget.

C: Im
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'^^/.- Im Haupkwchc. ^'"5^7
Dic ^l'!'cu!'r!0!iNl!lt'cn^''<u! ^Is>es oderLüxir

frnpr, hernachtu'e l?l,!l'liura derMetal^en i.'ndMine-
lalieil/ absonderlich dle l'inc^ilü'ä Oe^li^I, sicc, D.
><lcl>,dleEfscntzvonElse>ikrmltmitdem8pis!«uvi»
tl!oN rkilvli.pk. IstdasHauptwchvoui Schar"
bock / mische man von Maucrpfeffer/kleinSchwal,
bcnkraut/Bachwmacn/ Brunnkresse/löffelt uut^
Kömmt es von dcrMutter/so ist das 8sl ^ov',3. das
(ügstoreum oder Bibergeil /derKampfferundGal-
bensafft gut mit untergemischt. Euscrlich: Seeblu-
mcn/Gattcn-Nachtschattcn/Epheu/Krebss^fft/Es-
sic,/Muscatelmüß-Salbe/von Iajmin und was
wenigem Ofno.

In Rascrcy/Entzündung des
Haupcs.

DieLlderlaß/dieOl'igcg.der^pis. Vitriol!, Uli»
NV, Z^iz, ^ilr?, I'inöc. I.UNX, IiAm-. vonPerlttl/
8^ir. crgnn l^nmüni, tell« si^illscg, la! vi^ei-grum,
l'in^. Ke^yglll. cumLsir. s»! 8 grmnn Llle/it. l,^e>
^ic, i-,n6t. i^p. i^g^uii, Ceeblumen/ Gauchheil/
Ejclsblut. Eusern'ch: junge Tauben/ Hunde/
Saffran/Hüncr/ Mohn.

Inder sibwcren Noch.
Der Saamcn von Speichelwurl; / Raute/ Peo-

Nl'enwurtzcl/Elchenmispcl / Hasclmisi>cl / Baldrian-
wurtzel / dieBeercn von Elubecr / K ol'len von Bcy-
fuß/Mondkraut/E onnenthan/ E chaffgarbe / Ear-
dobcn.Esselhvon lchwartzen B^qcikilschen/Lindcrs-
blül/ Sprinqauff/ Qclvon Ruß/ Os«nü liumani
8^i<-. und Oleum vom sclbinen / Oleum M!s3cull>-
s«m oder von Huftlholtz / L^>il. l^iZv. siumsn,

cum
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culn^s»i<-. vitriol!, Eichhorn / 8»! vol^t. cnrnu cei vi,
Wolffsleber/ Pfauenkoht / Löwenkohr / Bibergeif/
Aalraupen/Scdwalbcn und Aglastcrn/ Forcllcn/die
Galle volnIgel/m3^,ltermmvn^uj.^!ciz, Kreide/
8s>ir. vnrioli gmi Z^üerit. I'iri^. Ii_unle, 8r,ecif.
Oplig!.!) .^ticl?. I'ln^t. 8wÄl3^6. 82I volütüe V0N
BörnsteiN/I«'!«le5 8«!!<-^sMs>niaci.^ , <^^
^^/^ ie^. Im Schlage. ^ ^^.4^.

Funfffingerkrautwurtzel/ Senff/ SalbelvNoß-
mann/ Springauff/ Himmelschlüssel/ Wacholder-
Hartz/ l^üxirlHenli^l.^<fU2 ^l^«r>!e6l. t^3Nßii , Ogr-
l)unc.1'j,el!3c. Ilin^. Leiogsll. Nrwli. rigtivg UNh
^nlimoiiii, Xsg^ilrer. Vitriol», 82! vol»t. Oleosum
8>l>ii. Euserlich/LI!5ämd»N^r.8üccini,I^ven-
^ul», Ilut?, die Wurtzcl von Wulkraut/derRauch
von Nedtzünerfedcrn. In ci^airen der <ür«cu«
^leiullurum.

Im Krampffund Zucken.
DieEssentzvon Mchierwurtz / Seeblumen, k^f»

sentig l^lieriZc. 8pir. (üurnu cervi, LKenl. lü»lt«r»
und die erst bey der schweren^ och benenneteMittel.
Euserlich:^uchs-Dachs-Schmaltz / RegeuMir-
mer Lor. Wacholder' - Terpentin -Bibergeil- Oel /
tzNsl^nIuent Kervin. Au^ulr.

In Flüssen des Haupts.
8.,ssgfr«5, Quendelwasser/distillirterEssig/Vene-

ö;ii.Vi»riuli,WolrathM»8>^«r. Len^uin. Oleum
8uccini,8pir. vitriali,8ulr)nusi« , l'ereriirnll.Oriia«
t»,3r>ir. Vitrioli cum 6umm. Amnion. MaMW^
Roßmarin-Aniß-Fenchel-Oel/ die Vlorez Xulxlu:»

C3 In
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^, In Schmertzen der Augen.'
tu"",SchlanZenfthmaItz/Taul?e»blut/Scl)iferstem
Vürioium album, Rcdeuwasser/ Augentrost/ Fen¬
chel /Garten-Baldriat'/ Rittersporn/das Wassc-r
aus den Wacholderschwammen/ Crocus^letÄll^
rum.

InOhreN'Schmertzcn.
Frauen-Milch/Cardobenedicten-Wasser/Ll'lien-

Oel/Weirau6)/Ca:pengalle/jußMandel-Oet/^wt,
beisafft/ Bilsenkraut/ PfirsinZ-Oel.

In Nasin-bluten.
Froschleich/Teschelkraut/Na6)tschatten/Wa9

ser/Essg/Alaun/Blutstem/^smen.8u!u8,derBerg-
Zmvder/d.is Schaffheu/Nessel-Saamen/Zedör-
tcs Blut/Flöfchenpulver / i.«ucl. Op^^lpi«, cigr.
oi«! ,0iNcu!g bulaniZ. Bubenfist/Bn'ckuMwaM/
Tinte/Schweinmist/Mooßvon Menschen-Hirn¬
schale/ die Kleckc. Nypcic. Drachenblut/ 8^erni«l.
«umpolllum^ollii.

In Zahn-Wehe.
Olenmvon Bibergeil/ Zimmet/ NäZclgen/

Campsser/Hascl, und das i.»u<s. opimum.
In Halswehe.

8»! ^nc,6^nnm, Braunellcn/Wegebreit/Rosen/
Eauelonipffcr / Hollundcrroasser / blau - Veilgen-
Maulbeeren -Kilbs -Halmvmtz-Safft/ ^il>um.
^wc. gehabter wilder Schweinszahn/Zebrennete
Schwalben/Teuffels-Abbiß/ext.gK von weischen
Nusien/^i ss.-mvnil,cum. Euscrlich: roth seidener
Faden/womit eine Schlange erwmgct worden/um,

gebun-
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gebunden / ein Schwalbennest umgeschlagen in
Wein oder Essig gekocht.

In Husten.
Rübenfafft/ l^res 8u!pKul!5,Eibischwurtzel/

Saffran / Slißholtz/Anis/Fenckel/Mohnsafft.
In Erstickung des Athems.

83lglm«m«c,MeerMoelsaffi / Wallrath-Huff-
3attlg/das L.lixir prc»priel2li8.

In Seitenstechen.
Feld-Mohn/ Bibenel - Manstreu -^Blumen/ Ei«

chenmispcl/Cardobenedicten-Kraut/Marien-Dio
siel/Nessel/ r>l.tt«cul.0v>l. le«nt.Bocksdlut/5u«:'
cu8 ttercui-. L<zum. roth? Haselnußschalen/Corallen/
wild-Schweinszahn/ das^mibeölicum r«ter>,die
klore» 8u!pliurl8, 8»! vn!»t. urinlr, 8»1>8 nlmoni«c>,
iuli^ini», ^no^^num; Eustrlich Murmelthier-
Schmaltz /Camillen-Oel.

In Ohnmacht und Schwachheit des
Hertzens.

Saltz/ Galgant/EsslZ / Sch!ag-Earfunckel-An^
haltisch Wasser, LpirilUF von Amder/ Campffer/
GewMtze/1'in6iusa1'l,eri2cgl>8,L»!.V0nIol)aNNisÄ
Kraut und Cardbbencdicten/8pzr.calnuc.82!i8»r»
mam»ci, sul>ßmi8,8p>r. V!per.k,l,ul-.82n^v.l,umnr!.
Bibergeil/l>sg läelitk. 8l»! v!itric>li, 8u!pKuriz,1<Ii-
tri, Citronen / Granatäpffel / Sauerampftr / clis-
luz^ntimomi, Perlen/Corallen/ ^itrum ^n«imo«
liiatum, I.gp!s Lexc>»r , l'err» ri^iülita, Vuriulum
^l»lt>8,Opium,QngKl.nntivum, AepffelsMmit
Zimmet-Del / l'init. l<eeii» , cinnfeii. ^!l:erm«!8,
Ouci,üore8 , ?unieN, Lelli«!i8, i^or. ^urantiu-
lUM.

> C4 In
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^/cn^Q^^^-In Hcrtzklopffen.
l'inK. Oor^Nus. veru,^f»r. melillg», pulvis6«

car6ecesvi,Hclffenl)em/Corallen/Smaragd/Hya-

^U5 Olll vanV I^gllm!»nni, 1 inii. 80N5, LeTOÄlä.
lolgre ni3Nn>le, Oleum V0N Eitt'0NeN/ZiMt.

InMagenschmertzcn.
^,sse^t!^ aus Gewürtze/ Müntzc/ Caml'llen/Ma-

siix/Qvittelv Wermuth/I^utl.n^iat. cc>s»!l. Hirsch-
Creutz/Krebsaugen/Helffenbein/ Le^ogr. Eustrlich:
Dnzvent. «lumj>t. Kernel. ^olslum. Oleum dHa»

^ndenDarmschmcrtzen.
Wo.sidarme / Ehrenpreis / l>n,cllK eyiiarnm,

Esseiitz vuiiZilwer/l'^ell«. »urumfulmin^i-xm.
^» limp!«:x, Anis / Fenchel/Garbe / Dille/Mohren-
kümmel/Coriander/ Lorbeeren / mc^u^ ttercoi-l«
equini, Knoblauch mit Baum-oder Mandel-Qel.
Eustrlich: warmer Haber auffaeleget / mit Dachs-
schmaltz'denLeib geschmieret/mit wor,Naule/Ca-
lniöen-Ocl.

In der Rothen-mdWeissm-Ruhr.

Masscr/darinnen Pantoffclholh aiiffqcsotten wor-
,' dcn/MW mit Zucker/ Hastnblut / Lllenti,Mastis,

Blutstein / Cristall / Drachenblut/ das Pulver aus
den Adlcrsteinen/Hirschaallcrt.

In der Gelbsucht.'
Je langer ie lieber /groß Scbwalbenkraut/ Rha-

darberMccrrettig/Safft-an / Lot berbceren-Niude/
Hch:nder/Andozn/Gänsirich/Ioh.inncsk:aut/Rin-
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geldlumen/Tausendgülden/Erdbeerkraut/Ganst
koht/8^ vc,i2t.unnN,von Ncgenwürmern/ Don
nerstem/<3ummi!^ccN,Rötl)e/Ll^«rt.Zü'.mgtt»

Im Scharbock.
^ll,ß!tteril,m von Löffelkraut /8,'is. Poesie. ?enn>

t!, Sauerbrunnen/ ^gZiüel. von Vipergraten/ cz>
N2l,lium ^Nlimnnii, 8pil. von Bachdungen / von
Kresse/ Meerrettig/ klein Schwalbenkraut/Tan-
Nenknospen/^u vee, 1'l,ee,Cortex ^intelgnuz.Erd-
rauch/ Scharbocksklee/Lssent. m-x-tiz. Eselchen/
Regenwürme/ Meyenwürmer/Pfauen-Eycr /8pe>
cis.cepK»l.i>. ivlicl,. Euscrlich: Regenwürmeröl/
Lziir. <gll5gsmc»m»ci , urinX, Oleum ex v8s<l,. i,u»
M3n.3gpc,l,. Venet. lÜamsllnr. B>lsenkraUt/KÜl)N,
^)clcum8u!pni,se sc ^nrimnm'n,8s>is. V0N Zlmei-
scn/ voln i'gltHl-o^vou schwartzen Kirschen/Spring-
auff/Rosmarin / Hollunder.

Im Stein.
Molckcn/Sancrdrunnen/Bircken-Nettlch-fafft/

WaUrath/Terpentin /IoKannesbeer/dic 8/<i« von

lentis ocu!.c2ncli,in^t'. lißsn. nepl^it. ^aunkönia-»
pulver/Eyersihalen/blaueMeyenkaft:/undunzahlich
viel andere.

IndcrFraucn-V^ge.
B'bergeil-und BönPeinEssttH/^u« nltter.ro-

terii ^ 3l»I ^nvi«, 5ecu!. bs^nm'^ l'il'Ä. Dierin Kl^n»
5cnt.Andom/Metcr/Lorbeern/Osterlucey/ ^s« f««
tic^g, Britta!!. Enserlich: Baumwolle / Nebhünerfe,
dern/Schweffel/ Müntze/ Galbensafft/Ol^nm von
Börnstlin/O! T^i-t. Horn/Pftrdewartzen/bißwei-
lcn/ader stltcv ^oZcnum.

C ^
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!
In Glchtschmcrtzen.

Alls Viti->c)Il),Ln!fi,^l!rcuric),^nn'monici.düng.
brio N3tivo,und Metallen bereitete Artzneyen. El'.-
scrlich: BenedischeSeissc/Campffer/ Lpjs. v,ni,
8nii-. lüosnu cervi , 3aii8 «rmonilici , farmicglum,
lumbricorum.slc.

<^S erfordert die itzige Zeit / daß ein treuer Kle-
«»»äicu8 das aussuche/ was am besten aus attm
Meinungen zu behalten/und ihm gut und nützlich/
stineKunst zu gründenund zu üben/leyn könne/wo
er in der praxi glücklich sevn wil. Vcnn ist jemals
die d/l eclicin verhaffet / und von den ieuten lvenig
geachtet worden / so ist es warlich itzund noch grös-
ser/weil die llneinigkeit unter den iVle6ici8 solches
Nichtwenig erwecket/ und da die meisten icutemei-
nen/die Krancken werden bloß nur zufalligerWei«
se gesund/ nicht durch Hülste dieser Kunst; zuma-
len wenn sie sehen/ daß viele stets krancken/ oder
auch die meisten nicht gleich nach ihrem Wunsch ge¬
sund wei den.Sie geben offl Schuld der Kteäicin,
w. GOct aus seinen unergründlichen Ursacher,
vfft die Mittel nicht stgnct/und diesen oder jenen
mit steler Schwachheit bestraffct ; doch aber
bat seine unpäßliche Barmbeihigkeit ein
5Nitleiden/daß sie dennoch einmal / wo nicht
gantz fechte gebracht / doch zum wenigsten er¬
quicket werdcn. So verächtlich aber/ Äs man
denjenigen begegnet/ die dieser Kunst obliegen/so
<ebr demü'-etsich doch ein jeder selbst / daß er seines
Übels möge loß werden / und vstegt vielmehr

ein
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sin ungcMesMittelauch von leuten/ vondenen
ll?m seine Vernunfft nichts gutes versprechen kam
zu versuchen/als keines zu gebrauchen. Sie lieben
demnach dasjenige/ was sie hassen/durch das Ver«
langen nach derGesundheit / und durch die Be¬
gierde länger zu leben.

Aus diesen ist eben der Ursprung derArtzncv o-
der Anfang gemacht worden/durch Käntniß etli¬
cher wenigen Krauter/welche gut gethan. Und ha¬
ben die Heyden/ihrenGöltern zu dancken/Taffeln
in die Tempel aufgehangen/aufwelchc dieKranck-
beit/uno das Mittel / so ihnen geholffen / auffge-
zeichnet worden. Vraufsuchtenetliche dieses zu¬
sammen zu bringen / und nach und nach vermehr¬
ter den Ihrigen zu hinterlassen; die denn wa« etli-
chengutgethan/diß auch andern geordnet: Wie
noch heute dergleichen offt geschiehet / daß die ieute
in Schwindel bald ein Haupt-Pulver/oderpillen
oder/wo ein Schmerh / gleich eine SchmerM-
lungnebmen.Andere/wiesie sahen/daß es so nicht
allezeit gut ausschlug/dachtenweiters nach/ eröff¬
neten die todtcn sörper/ erforscheten die Ursachen/
und fügten der Erfahrung die Schlüsse der Ver¬
nunfft bey ; die sie / in Betrachtung aller Theile
des menschlichen ieibes/ der Kranckheiteu / der
Mittel/ der Art/ wie die Euren einzutheilen / auff-
gemercket/und andere darinnen informiret. We¬
nige suchten km ßdazuzu kommen/ gaben auffdie
Verstopffungcn aa)t / daß diese geöffnet/ auff die

Durch-
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Iurchfälle/Flüsse und Wundm/ daß die<e zusam¬
men gezogen uno aufgehalten würden. Viele abc:
unter dielen aUen waren einander znwtder; was
emer mcincte/vet neinete der ander ; undgieng,
der Kämpft erst recht an/ wie endl chauch dieHer-
mcti'cheEhymichcSectcauffkadm; da denn etli¬
che dieser folgeten/andere der Ho,matis^cn oder
Galenischen/wic noch heute zu Tage. Denn oic
Chymisten nebmen das Saiß/Schwcfel, Mer u-
num zumGrunde alier Sachen/ undvcrst hm
durch den Mcrcurium/ was leicht beweglich und
wcgrauchct: IurchdenSchwrfel/was brennend^
du'.'ch das Saltz./was leicht Ullcnd : sitzen das
Wasser oder Phlegma/und Opm morcuurn
oder die verdammcteErde/zu, VvndcmMercu«
lio saqen sie / daß der Geruch/ von dem Schwefel
die Flamme / und vonöem Saltz der Geschmack
kome.Vle Ursachen der Keckheiten schreiben sie
zu dcrSäure / Schärfte/Bittre / Herbe / und dem
Saltz; vergleichen die grosse Welt mit der kleinen/
dem Menschen. Daher sie rechnen die Einstim¬
mung der Sternen / mit den Mineralien und
Gliedern des menschlichen ieibes/als auch Krank¬
heiten. Sie suchen ihre CurardurchGieichhclt.
Sie Galenici hingegen setzen alle ihre Gründe
auffdieWärme/^älte/Trockne/Feuckte/und hal»
ten ibr^Curen mit widrigen Sachen. Etliche su»
ckcn beyder Vereinigung. Etliche treten auf/und-
schreiben att^r Kranckheiten Ursachen einer ftem-

den
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dm Gäure zu; etliche dem sauren und Alkalischen
Salhe; andere dem SueoPantteatico und Blli-
tso; etliche dem Schwefel und dem A.ido,' ctücke
dem Volatili undA. ido; andere bemühen sich nrch
etwas anders berfür z^ bringen.

Hatal'odieMedicin aus einen! geringen An«
fang wachsen müssen; und ist durch die vielerlei)
Meinungen bey den meisten der Welt verHast ge¬
macht worden.Wer aber reiflich nachsinnet / wi:
itzund durch die Anatomie und Cyymie ein helle¬
res ticht diese Kunst erlanget habe/ der wird sin-
den/daß die Galcnici/?« Bew isung ihrtlSatzc/
zu Ergründung und Vertreibung der Kranci hei ^
ten/beyrer ronnötl en haben. Und er mül<e sich
zu sehr binden / wenn er den Alten alleine foigm
wolle/welche nicht alles auff einmal erfinden kön¬
nen ; und hingegen würde er wieder lündigen/
wenn er alles/ wasißundcrneu beist/ bloß allem
hoch achten wolte/und der AltenMühe verachten/
ausser man lernen muß/ wciürs nachzusuchen/
UndW/woraufsiemanchmal geziclet/ besser ^er¬
klären. Der Fleiß/so wo! der Alten als der Neu¬
en/ ist zu loben. IerUmblauffdesGelMes war
bekant den Alten/als auch die Milch-und Fl' si
Wassers-Adern; Musten aber von den Neuen
Mehl entdecket werden. Die Eröffnungen der an
Kranckl'citm entseelten Körper bestätigen viel
alte Meinungen/ und weifen hingegen auch ibre
Fehler. VerneuenBegierigkeit hingegen/ was

neues
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neues zu erfinden/hat auch Vieles btt) sich / so bloß
einer Curiosität ähnlich scheinet; und weil man¬
cher nach seiner Erfindung Gedancken auffsetzct/
nach welchen er was scheinbares auszurichten ver¬
meinet / werden viel mit ihm n.cht recht geleitet.
DieChymie zertheilet alle vermischtcCörper durch
Hülffe des Feuers / zeiget ihr innerstes an/und stel¬

let der menschlichen Wissenschafft vor / was sie sonst
nicht leicht erreichen möchte/ undhilfft derMedi«
ein nicht wem« auff. Aber wieviel werffen sich / so

^ wol Alte als Neue / snrWeltweisen auff/ aus de¬
rer Schrifften/wie sie insgemein verbanden der
Alßcney-Kunst wenig Nutzen zuwächst? ,e mehr
man liefet, / je weniger weiß man. Meinet za
einer in der Durchlesung etwas erlanget zu haben/
so ists meist was anders/als ihm angewiesen wor¬
den. Etliche rühmen sich köstlicher Sachen: als
des Schlusseis / deralle Körper ausschlicsse; des
Mittels/ denA'cheumalsozustärcken/ daß er
gleich alle Krankheiten überwinde; ja solcherSa-,
chen/soalle Ursachen de, Kranckheilen bmebmen/
daßmnnder Aderlaß und der vurKenden Mit-^
tel gm' nicht darff. ^n was tan aber solcher
Schlüssel auffbchattcn werden/ wenn er allesauf-
schleust ? Denn wenn GUß angegriffen wird/
.wirdHoltz/Metallund Stemmibmauch zer¬
gehen. Wie müssen ibrcr viel nilbt an der Be<
stätigung von der E: siibrung solcher grossen Mit.
ttlzwciffeZn/ dicsielWtm'szu 'chcn/nochzu prebi^

rct?
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ren bekommen! Denn sie sagen ja/ daß ihnen / als
Hoeptis/dieselbe von GOtt Meine offenbar wer^
den;diesie den Nnlomdigen nicht dürffen zu erken¬
nen geben. Die möchten bedencken / was Hel^
lyontius saget: daß die Kleäicin eine Gabe Got^
tes scy / welche erden Geldbegierigen pstegezu ent<
ziehen/so nicht ingcdenck sind des Gebotes: Swo
barmhertzig/ wie auch euer B.iter im Himmel
barmhertzig ist; womit/ durch Eröffnung lolc
heimlichen 3Mtel/ ihre Barmbertzig^ic offenbar
würde / ederslch aller Welt zeigete. Es ist sonst
ein gemeines Sprichwort: In Büchern und.iuff
der Catheder we: omalleKranckbeiten curiret / im
Bette aber die allerwenigften.Das machen der<-
gleichenSpeculationes / die derArtznev- ^unsi wc-
njg Nutzen bringen. Vie Übung derArtznev oder
Praxis / nichtuach Qvacksalber-Art / auch nicht
nur nach Att des gemeinen KletKock mecienc^ ?
soydern die durchAnmerckungen in jeder Kran6
heit fortgeführet wird / die machet / daß man. dem
Krancken gewisser helffen konne.Man ist glückselz.
ger/weii dieChymie undAnatomie dieSchlüsse >^n
Vernunfft gleichsam fü:Augen stellen/inSachen,
sodie Er-fahrung schon vor langer Zeit bestatigcl
Unddiefes hcist/nach alterund neuerArt/durch de
Anatomie und Chymie eine Gewißheit in derArtz
ney finden. Also sichet jeder/wie er wissen solle/
wielveitdie Alten gekommen/ worinnen sierecht/

geschris-
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geschrieben / und worinnen sie gefehlet ; was die
Neuen zu dem Alten nützliches zugebracht / und
was noch dabeo zuthun. Darinnen bestehet nu>
die Mlihe/dicman baden muß/daß man/ wasdi^.
Erfahrung nicht bestätiget/au^ll.sse oder ablhue;
was durch sie/ und gewisse Nationes bckräffkiget
Wird/ eifrigst b, mercke; was noch verborgen/iucke
zu ergründen; und dieses/ so viel einem mo llch.
Mo wil d auch bey den meisten / in Betrachtung
des/ der geWte,Haß Men die Medicin / und gc«
gen die / so sich umb sie recht zu untersuchen bemü¬
hen/verschwinden. WerabcrdieMcdicindoch
noch zu verachten nichtaufhöret/der bedcncke / daß
er die Ehre dem allmächtigen GOtt entziehe / des^
sen iob er/als c,n armer eRensch / in dieser Stcrb-
ligkeit auszubreiten/schuldigist / indem er sich selbst
unsernArtzt desteibes und iebcns nennet / und die
Mittel uns zu gut erschaffen. Dessentwegen sein
UNstussprechlicherRuhm in attcrMenlchenMull-

de schweb nmuß/auch wenn wir schon
vermercken unser annähendes

ENDE.
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